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A u s l an d. 


N Großbritannien. 
London den 15. Oktober. Ihre Majeftäten gas 
ben vorgeſtern, der Großfürftin Helene von Ruß⸗ 
land zu Ehren, ein großes Diner im St. James⸗ 
Palaſt. Unter den auweſenden Gaͤſten befanden ſich 
der Herzog von Suſſer, Prinzeſſin Auguſte und der 
Prinz Friedrich von Würtemberg. — G. ſtern Mor⸗ 
gen um 11 Uhr begaben ſich Ihre Majeſtaͤten nach 
Kew, um dem Herzog und der Herzogin yon Cum⸗ 
berland in ihrer neuen Wohnung daſelbſt einen Bes 
ſuch abzuſtatten. Ihre Majeſtaͤten nahmen in Ge: 
ſellſchaft des Herzogs und der Herzogin und der 
Prinzeſſin Auguſte ein Dejeuner ein und kehrten um 
4 Uhr nach der Stadt zuruck. 

Die Times berichtigen eine frühere Angabe dabin, 
daß ſich der Erzbiſchof von Pork während der De: 
batten im Oberhauſe nicht in London, fondern, wo 
er ſich noch jetzt befinde, in Pork aufgehalten habe. 
Der Erzbiſchof von Canterbury habe des Erſteren 

elmacht, zu Gunſten der Bill zu ſtimmen, in 
banden gehabt, und mau müſſe ſich ſehr wundern, 
daß er keinen Gebrauch davon gemacht habe. 

Der Marquis von Quensberry iſt an die Stelle 
des Grafen Howe zum Kammerherrn der Königin 
ernannt worden. Die Times bedauern, daß Graf 
Howe nicht vor der Abſtimmung im Oberhauſe ſei⸗ 
nes Amtes entſetzt worden ſei, alsdann würde ſeine 
Entlaſſung vielleicht von nützlicher Wirkung geweſen 
ſeyn. Daſſelbe Blatt macht auch noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſich einige Pairinnen, deren Maͤn⸗ 
ner gegen die Bill geſtimmt hätten, noch im Dien⸗ 
ſte der Koͤnigin befaͤnden. 

In Edinburg traf die Nachricht von der Verwer⸗ 


fung der Reform⸗Bill am 10. d. M. ein. Bei dem 
Poftgebäude hatten ſich gegen 10,000 Menſchen vers 
ſammelt, um die Nachricht in Empfang zu nehmenz 
als dieſelbe bekannt geworden war, begab ſich dieſe 
Maſſe, welche aus achtungswerthen Bürgern bes 
and, ruhig auseinander. In den Nachmittags⸗ 
unden aber rottete ſich ein Haufen Geſindels zus 
ammen, verübte ollerlei Unfug und wurde zuletzt 
mit der Polizei, welche die Ruhe wieder herſtellen 
wollte, handgemein. Mehrere Polizei-Soldaten 
find durch Steinwurfe gefährlid verwundet wor⸗ 
den, und die Ruhe wurde nur mit Mühe wieder hers 
geſtellt. Zum naͤchſten Freitag iſt eine allgemeine 
Verſammlung der Bürger von Edinburg feſtgeſetzt. 
Die Kaufleute und die politiſche Union bereiten eben⸗ 
falls Verſammlungen vor; ſie warten, wie man 
ſagt, nur darauf, zu erfohren, was der König, 
das Miniſterium und das Unterhaus gethan haben. 
„Der Courier „freut ſich, die befriedigende Nach⸗ 
richt geben zu können, daß das Ergebniß der Un⸗ 
terredung zwiſchen dem Könige und dem Grafen Grey 
folder Art geweſen, daß es das Vertrauen des Pu⸗ 
blikums auf feinen vortrefflichen Monarchen vollig 
beftätigt. Der Kbaig fh lt fort, auf fein Kabinet 
daſſelbe Vertrauen zu ſtellen, wie das Volk auf beide. 
Eine Prorogation des Parlaments am Sonnabend, 
wo möglich, gewiß aber nicht fpärer als Dienſtag, 
iſt beſchloſſen“ u. ſ. w. 

Der Marquis von Cleveland, der ſeln ungeheu⸗ 
res Eigentbum in Wahlflecken auf den Altar des 
Vaterlandes darzubringen fich bereit erklart, wurde 
am 10. d., als er zum Parlament ritt, vom Pferde 
gezogen und auf den Schultern des jubelnden Vol: 
kes hineingetragen. i 

Su Dublin hat eine Verſammlung von ungefähr 
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30,000 Menfcben unter freiem Himmel ſtattgefun⸗ 
den, in welcher die Reſolution vorgeſchlagen und 


angenommen wurde, keine Steuern und keine Zehn⸗ 


ten zu bezahlen, falls das gegenwärtige Miniſte⸗ 


rium gezwungen werden ſollte, zu refigniren, An, 


dere noch heftigere Vorſchlaͤge und Forderungen, als 
jährliche Parlamente, allgemeines Wahlrecht, Stim⸗ 


men durch Ballottement, Abſchaffung der Erblich⸗ 
keit der Pairie u. ſ. w., wurden nach einer lebhaf⸗ 


ten Debatte, ohne daß es zu einer Reſplution kam, 
beſeitigt. 5 . 
An der heutigen Boͤrſe wollte man wiſſen, daß 
die Prorogation des Parlaments zuerſt auf ſechs 
Wochen und alsdann bis zum Januar 1832 ſtatt⸗ 
finden werde. Man ſchien mit dieſer langen Hin⸗ 
ausſchiebung nicht ſonderlich zufrieden zu ſeyn und 
meinte, daß in der langen Zwiſchenzeit ſich leicht 
Manches ereignen koͤnnte, was der Bill nachtheilig 
ſeyn würde, 
London deu 19. 
Oberhauſes vom 17. d ſagte Graf Grey unter Ans 
derem: „Wir haben jetzt mehr Hoffnung, 
den Frieden erhalten zuſehen, als es ſeit 
längerer Zeit der Fall war, (Hört, hört !) 
Eure Herrlichkeiten kennen Alle die ſcohwierige Frage, 
mit deren Schlichtung die Europäifchen Mächte ſeit 
langerer Zeit ſich beſchaͤftigen, und die immer mit 
einem allgemeinen Krieg unß bedrohte. Waͤre der 
Krieg ausgebrochen, fo würde es in der That ſchwer 
geweſen ſeyn, vorher anzugeben, bis wohin er ſich 
ausdehnen möchte. Nach einer dreizehn monatlichen 
ſchwierigen und überaus kitzligen Unterhandlung der 
Bevollmaͤchtigten der fünf großen Mächte, die das 
merkwürdige und unter ſolchen Umſtänden, ſo viel 
ich glaube, noch nicht da geweſene Reſultat hatte, 
daß ſie geführt wurde, ohne daß eine ernſtliche Mei⸗ 
nungs- Verſchiedenheit irgendwo ſich gezeigt, kann 
ich nunmehr endlich ſagen, daß fie zu einem befrie⸗ 
digenden Schluſſe gerührt worden ſei. Die fünf 
Mächte find Hinfichtlic eines Arrangements über: 
eingekommen, das ſich auf gleichmäßige billige 
Grundfäße mit Bezug auf die beiden näher inters 
eſſirten Parteien ſtͤtzt, die, wie ich die eruſtliche 
Hoffnung hege, nicht anſteben werden, es anzunch: 
men und dadurch die Gefahren eines Krieges, mit 
welchem Europa ſo lange bedroht worden, zu beſei⸗ 
tigen. Von dem Augenblicke ab, da die Wieder⸗ 
Vereinigung Hollands und Belgiens als eine Un⸗ 
moͤglichkeit erſchien und auch der edle Herzog (o. 
Wellington) mit Freimüthigkeit dies zugab, ſchien 
mir das einzig richtige Prinzip, nach welchem ver⸗ 
fahren werden muͤſſe, folgendes zu ſeyn: Die Sicher; 
beit Hollands muß durch eiue defenſioe Stellung be: 
feſtigt werden, und Belgien muß alle billiger Weiſe 
ihm zu bewilligende Vortheile erhalten, damſt es 
den Charakter der Unabhängigkeit an ſich trage, 
der fuͤr daſſelbe, als Nation, wuͤnſcheuswerth er⸗ 
ſchien. Nach dieſem Prinzipe iſt die Konferenz zu 


Oktober. In der Sitzung des 


1 
1 


Werke gegangen, und danach iſt es ihr endlich ges 
lungen, ein Arrangement zu Stande zu bringen, 
das jetzt den beiden Parteien zur Annahme vorliegt, 
und das ſie hoffentlich nicht zurückweiſen werden 
(Lauter Beifall). Die guͤtliche Schlichtung dieſer 
lange ſchwebenden Frage dürfte, wie ich bereits oben 
angeführt, für uns das Reſultat herbeiführen, daß 
wir unſere Ausgaben im naͤchſten Jahre vermindern 
konne 1; jedoch nicht bloß des Friedens von außen 
bedürfen wir hierzu, ſondern auch der Ruhe im In⸗ 
nern (Lauter Beifall von beiden Seiten des Hauſes). 
Es herrſcht in dieſem Augenblicke eine große Aufres 
gung in unferem Lande; ſelbſt die der Reform nicht 
befreundeten edlen Lords werden zugeben, daß ſich 
die öffentliche Meinung ſehr ſtark zu Gunſten ders 
ſelben ausgeſprochen hat. Troͤſtlich iſt es, daß bei 
alledem doch nur wenige Exceſſe vorfielen; da, wo 
ſie vorgefallen, iſt es die Pflicht der Regierung, ſie 
zu beſtrafen.“ 

Die Konferenz der Bevollmächtigten, welche letz⸗ 
ten Freitag im auswärtigen Amte bis um 6 Uhr 
Abends gehalten wurde, fing zwiſchen 10 und 11 
Uhr wieder an und waͤhrte mehrere Stunden, wor— 
auf Hr. van de Weyer eine lange Zeit mit Lord 
Palmerſton beſchäftigt war. Dann begann die 
Konferenz der funf Bevollmächtigten aufs neue und 
währte bis Sonnabend Morgen um 8 Uhr. 

N c e W, ’ 

Paris den 15. Oktober. Geſtern überreichte 

der Ritter da Rocha dem Könige in einer Privat⸗ 
Audienz ſein Beglaubigungsſchreiben als Kaiſerl. 
Braſilianiſcher Geſandter bei der dieſſeitigen Regie⸗ 
rung. Auch ertheilten Se. Maj. geſtern dem Des 
putirten Hrn. Odilon-Barrot und vorgeſtern dem 
mit einer Miſſion von Terceira hier angekommenen 
Portugieſiſchen Grafen von Funchal, dem Grafen 
von Flahault, den Herzogen von Larochefoucauld 
und Vallombroſa, dem Grafen Molé, dem Admi⸗ 
ral Gercay und mehreren anderen Perſonen Privat⸗ 
Audienzen. 
Ju der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗Kammer kam 
das diesjährige Einnahme: und Aus gabe⸗Budget 
zur Berathung. Nachdem die verſchiedenen Artikel 
deſſelben, mit Ansnahme des von Hrn. Dubois⸗ 
Ayme in Antrag gebrachten 7. Artikels, welcher als 
ungehörig verworfen wurde, angenommen worden, 
155 das ganze Budget von 91 Stimmen gegen ı 
durch. R * ‘ 

Nachdem in de; gefirigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenfammer mehrere Amendemenks beſeitigt waren, 


trat jetzt der Graf v. Mosbourg mit dem Vor⸗ 


ſchlage hervor, die gedachten Grundbeſitzer, Fabrik⸗ 
Inhaber und Chefs von Handlungshaͤuſern nur dann 
für wählbar zur Pairie zu erklären, wenn fie zuvor 
6 Jahre lang Mitglieder eines General⸗Conſeils 
oder einer Handels⸗Kammer gewefen waren. Die 
Verſammlung wollte erſt ne von Mosbourg gar 
nicht geſtatten, daß er dieſen Antrag näher entwik⸗ 


Praͤſident felbft die Kammer aufforderte, Herrn 


von Mosbonrg über ſein Amendement zu hoͤren, ſo 


gelang es dieſem endlich, zu Worte zu kommen. 
Das Amendement des Hrn, von Mosbourg wurde 
hierauf unter einer aͤußerſt lebhaften Bewegung zur 
Abſtimmung gebracht. Da ein erſter Abſtimmungs⸗ 
Verſuch zweifelhaft war, fo wurde von mehreren 

eiten der Namens-Aufruf verlangt. Die Zahl der 
Stimmgeber belief ſich auf 341, alſo 89 weniger 
als Tages zuvor. In den Wahl⸗Urnen fanden ſich 
166 ſchwarze Kugeln gegen das Amendement und 
175 weiße für daſſelbe, ſo daß der Antrag des Gra⸗ 
fen v. Mosbourg, zur nicht geringen Verwunderung 
der miniſteriellen Partei, mit einer Majorität von 9 
Stimmen durchging. Der letzte der Paragraphen, 
in welche die Kommiſſion die von ihr aufgeſtellten 
Kategorieen getheilt hatte, lautet nunmehr folgen: 
dermaßen: „Den Grundbeſitzern, Chefs von Zabris 
ken, Handels- und Banquierhaufern, welche 3000 
Fr. au direkten Steuern zahlen, und reſp. 3 Jahre 
im Beſitze ihres Grundeigenthums oder 5 Jahre im 
Beſitze tres Patents find, uͤberdies aber 6 Jahre 
lang Mitglieder eines General- Conſeils oder einer 
Handelskammer waren ꝛc.“ Am folgenden Tage ſollte 
die Berathung fortgeſetzt werden. 

Der Moniteur enthält eine vergleichende Zuſam⸗ 
ſammenſtellung des Ertrags der indirekten Steuern 
in den erften drei Vierkeljahren des laufenden mit 
denen des vorigen und des vorvorigen Jahres. Mit 
dem Jahre 1829 verglichen ergiebt ſich für die erſten 
drei Vierteljahre des laufenden Jahres eine Minder⸗ 
Einnahme von 50,755,000 Fr. und mit dem des do: 
rigen Jahres verglichen ebenmaͤßig ein Ausfall von 
50,30% Fr.; bei beiden Ausfallen find inzwi— 
ſchen im Vergleich mit 1829, 26, 1coο Fr., und 
im Vergleich mit dem vorigen Jahre 23,300,000 Fr. 
als Reſultat der Herabſetzung der Getraͤnkeſteuer in 
Anſchlag zu bringen, fo daß jener von dieſer ſpeziel⸗ 
len Urſache unabhängige Ausfall in den erſten neun 
Monaten d. J. ſich gegen 1829 auf 24,055, 00 Fr. 
und gegen voriges Jahr auf 26,040, 00 Franken 
reducirt. re Se Ache: 7 
„Das Journal des Debats. iſt ſehr ungehalten über 
die Annahme des Mosbourgſchen Amendements am 

luſſe der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer, ſo wie überhaupt uber den ganzen Charakter, 
mne Debatte in der Kammer geſtern batte. „Noch 
nie NAHE jenes Blatt, „hat uns die Franzöſiſche 
Pairie ſo gedemüthigt geſchienen, als an dieſem Tas 
de. Diejenigen, die nach der Abſchaffung der Erb⸗ 
lichkeit die Pairie noch nicht für todt bielten, hätten 
nur ſehen ſollen, wie man ſich gleichſam um die 
Ehre riß, ihr den Gnadenſtoß zu verſetzen. Jeder 
ſprach für ſeinen Heiligen, der Eine für die Juſtiz, 
der Andere für das Militair, der Dritte fuͤr den 
Handel, der Vierte für die von ihm repräfentirte 


es 


kele, und in den Centris erſcholl von allen Seiten 
der Ruf: „Zur Abſtimmung!“ Da indeſſen der 


Prop inz. Die Hälfte der Kammer ſtimmte gar nicht 
mit, gleich ſam als ob von den unerheblichſten Din⸗ 
gen von der Welt die Rede ſei; man ſprach und 
lachte, während der Praͤſident alle mögliche Mühe 
hatte, ſich Gehoͤr zu verſchaffen; die Pairie war der 
Pluͤnderung preisgegeben, oder vielmehr, es gab 
keine Poirie mehr. In Wahrheit, die Pairskam⸗ 
mer würde, ungeachket ihrer Erniedrigung, immer 
noch hundertmal mehr Würde gezeigt haben, um für 
die Deputirtenkammer ein Wahl⸗Geſetz zu erbrtern, 
als die Deputirtenkammer deren bewieſen hat, um 
ſich über die künftige Konſtituirung der Pairie zu 
berathen. 8 f 

Die Frage Über die konſtituirende Gewalt der Des 
putirtenkammer iſt vom Baron Bignon zum Gegen⸗ 
ſtande eines Amendements gemacht worden und wird 
alſo im Laufe der gegenwärtigen Debatte über die 
Pairie foͤrmlich zur Sprache kommen. 

Der Profeſſor Auguſt Wühelm Schlegel aus Bonn 
befindet ſich ſeit einigen Tagen hier. 

Paris den 18. Oktober. An der heutigen Boͤr⸗ 
ſe wurde Folgendes durch Anſchlag bekannt gemacht: 
„Der König hat die Nachricht erhalten, daß die 
Botſchafter der großen Mächte über die Grundlagen 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien einig geworden ſind. Der Finanz⸗Miniſter be⸗ 
eilt ſich, dieſe Nachricht zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums zu bringen.“ f 

AKdnigreich Polen. 

Warſchau den 22. Oktober. Hier iſt folgende 
amtliche Bekanntmachung des General-Majors 
Pecherzeweki, Kommandant der Hauptſtadt Wars 
ſchau, eiſcienen: „Da einige von den 810 Pols 
niſchen Offizieren, welche um die Erlaubniß, von 
Warſchau abreiſen zu dürfen, nachgeſucht haben, 
dennoch die Stadt bis jetzt nicht verlaffen, andere 
hingegen ſich nicht einmal gemeldet haben: ſo ermahne 
ich dieſe Herren Offiziere, den in dieſer Hinſicht ges 
gebenen Befehl umgeſaumt zu erfüllen; im entge⸗ 
gengefeßten Falle werden fie es ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben haben, wenn man firengere Maaßregeln gegen 
fie ergreifen wird. Die Hauseigenthuͤmer, ihre Vers 
walter oder ſonſtige Locatoren, bei welchen benannte 


Offiziere wohnen, muͤſſen, wenn ſie keiner Verant⸗ 


wortlichkeit ausgeſetzt ſeyn wollen, ſelbe bei ihrer 
Ankunft ſogleich den Bezirks⸗Commiſſairen anzeigen, 
welche alsdann über die Befolgung obiger Verord⸗ 
nung zu wachen haben. — Die Namensliſte der 
Offiziere, welche von Warſchau abreiſen ſollen, fin⸗ 
den die Herren Bezirks⸗Commiſſaire im Haupt⸗ 
Rathhauſe, im Büreau des Vice-Praͤſidenten.“ 

Der Obriſt⸗Lieutenant Kiwerski und der Capitain 
Bortkiewicz, welche Se. Maj. der Kaiſer und Koͤ⸗ 
nig Allergnädigſt freizuſprechen geruhete, find nach 
Warſchau zurüuͤckgekehrt. 4 

Vorgeſtern iſt das Siemienower Leib⸗Garde⸗Re⸗ 
giment von Warſchau aus marſchirt. 

Der Staatsrath Graf Suminski hat wieder fein 
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früheres Amt in der Regierungs: Commiffion des 
Innern und in der Poſt⸗Direktion übernommen. 

Auf dem Saͤchſiſchen Platz wird täglich um 10 
Uhr Militair⸗Parade in Gegenwart Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfürſten Michoel und Sr. Durchl. 
des Feldmarſchalls Grafen Paſzkiewicz⸗Eriwanski, 
Fuͤrſten von Warſchau, abgehalten. 

Am vorgeſtrigen Tage 55 der General Fuͤrſt 
Szachowskoi nach Piaſeczua, General Lewandowski 
hingegen nach Brzesé⸗Litewski gereiſt. 5 

Graf Heinrich Lubienski, Praͤſts der Polniſchen 
Bank, welcher ſich nach Guzow begeben hatte, iſt 
vorgeſtern nach Warſchau zurückgekehrt und hat 
die Capitalien derſelben, welche am 8. v, M. von 
hier weggefuͤhrt worden, wieder hergebracht. f 

Die Kaiſerl. Leib⸗Garde⸗ Regimenter, welche bis⸗ 
her in Warſchau geſtanden, haben ihren Abmarſch 
begonnen, um ſich allmaͤhlig in ihre Winterquartiere 
zu begeben, und werden im Verhaͤltniß ihrer Ent⸗ 
fernung von 12 Regimentern der 2. und 3. Grena⸗ 
dier» Divifion erſetzt werden. Die erſte Grenadier— 
Divifion wird die Gegenden von Warſchau, und die 
zu dieſen Diviſionen gehoͤrenden Artillerie-Batterien 
Warſchau ſelbſt beiehen; an die Stelle der hier 
bis jetzt geſtandenen Leib-Garde⸗Cavallerie wird die 
1. Uhlanen⸗Dioiſion treten. i 

Es iſt hier die betrubende Nachricht eingelaufen, 
daß die allgemein bochgeachtete Fuͤrſtin Czartoryska 
von dieſer Welt geſchieden ſei; doch bedarf dieſelbe noch 
der Beſtaͤtigung. 

Laut einer, in dieſen Tagen geendigten Controlle 
beträgt gegenwärtig die Bevdlferung von Warſchau 
113,953 Seelen, außer dem Militair und den ſich 
hier aufhaltenden Fremden. Die Anzahl der Po⸗ 
pulation hat ſich demnach im Laufe dieſes Jahres 
um 25,000 Seelen vermindert. Fur 
Briefen aus Preußen zufolge, iſt den Civil:Per: 
ſonen, welche fi mit dem Poln. Heere nach dieſem 
Lande begeben haben, der Anfenthalt in den Pommerz 
ſchen Städten Stargardt und Stum geſtattet, doch 
ſteht ihnen frei, andere Preußiſche Städte, Berlin und 
Potsdam ausgenommen, auf einige Zeit zu beſu⸗ 
chen; es geht die Rede, daß Franz Wolowski die 
Erlaubniß erhalten habe, nach Berlin zu reiſen, um 
daſelbſt ſeine Geſundheit wieder herzuſtellen. 

Die verſchiedenen Fabriken im Königreiche Polen 
fangen wieder an in Thaͤtigkeit zu kommen; doch 
laßt ſich noch der Mangel an einigen Artikeln ver« 
ſpuͤren; geſponnene Baumwolle iſt faſt gar nicht 
zu bekommen. ’ 


I f—çꝙ————— —— —j— ů— — ů — ů—  —— 
Stadt⸗ Theater. 


Sonntag den 30. Oktober: Prolog, zur Tod⸗ 
tenfeier für die Manen des General⸗Feldmarſchalls 
Grafen von Gneiſenau Excellenz, ſo wie der an 


der Cholera verſtorbenen Einwohner Poſens, ges 
ſprochen von Mad. Döring. — Darauf: Der Uns 
ſchuldige muß viel Leiden; Luſtſpiel in 3 Ak⸗ 
ten von Theodor Hell. — Darauf: Der Mar⸗ 
ſchall Tücenne; Vaudeville in 1 Akt von C. 
Blum. (Manuſeript.) 
N 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am öten Januar 1823 zu 
Pinne verſtordenen Joſeph Slupiauowski iſt ber uns 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß erdffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die⸗ 
fen Nachlaß Anfprüche zu haben glauben, hiermit 
vorgeladen, binnen 9 Wochen, und ſpaͤteſtens in 
dem vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath v. Kurz 
natowski Sir: SR 

am ı3ten December cur, Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumten Termis 
ne ſich zu melden, ihre Forderungen anzugeben und 
nachzuweiſen, widrigenfalls der Ausblribence zu ges 
wärtigen hat, feiner etwanigen Vorrechte für vers 
luſtig erklaͤrt und an dasjenige verwieſen zu werden, 
was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubi⸗ 
ger aus der Maſſe übrig bleiben dürfte, 

Solchen Glaͤubigern, die an der perſoͤnlichen Erz 
ſcheinung verhindert werden, bringen wir die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Ogrodowiez, Mittelſtädt und v. Lu⸗ 
kaſzewicz als Mandatacten in Vorſchlag. 

Poſen den 18. Auguſt 1831. a 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. f 
In Gemaͤßheit eines mir gewordenen Auftrages 
werde ich, wie dies bereits früher geſchehen iſt, auf 
Hohe der mir überwieſenen Fonds verlooſete Par- 
tial⸗Obligationen und Pfandbriefe des Königreichs 
Polen, imgleichen bereits fällig geweſene Zins-Cou⸗ 
pous, von den dieſſeitigen Eigenthümern, vom L, 
November d. J. ab, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
mit 97 Rthlr. Preuß. Courant baar für 600 Fl. 
Polniſch einlöfen, welches ich hierdurch zur offent⸗ 
lichen Kenntniß der Betheiligten, ialaͤndiſchen Ju 
tereſſenten bringe. a 
Berlin den 15. Oktober 1831. 5 
F. M. Magnus, 46, Belrenſtraße. 
Ein junger Menſch mit gehörigen Schulteunt—⸗ 
niſſen, kann in meiner Konditorei als Lehrling ſo⸗ 
gleich ſein Unterkommen finden. 


Poſen den 23. Oktober 1831. Freundt. 


In dem Hauſe sub Nro. 245. Breslauer Straße 
iſt ſofort die untere Etage, beſtehend aus ſechs Pie⸗ 
cen, mit Stallung für vier Pferde und Wagenrer 
miſe, zu vermiethen, g 


